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I. A u f s ä t z e . 
E i n i g e B e m e r k u n g e n ü b e r d i e g e g e r v 

s e i t i g e V e r w a n d t s c h a f t d e r v e r s c h i e -
d e n e n P f 1 a n z en f r üch t e. V o n H e r r n 
Dr . J . B . W i l h r a n d . 

w enn bey einer Pflanze die Zeit der Blüthe 
beendigt ist, so entwickelt sich aus dem Frucht
knoten die Frucht. Der Fruchtknoten zeigt eine 
aufsere Wandung, und innerhalb derselben die 
Anlage zu einem oder mehreren Saamenkörnern. 
Die aufsere Wandung wird zur Fruchthülle ( P e -
ricarpium ) ; die angedeuteten Saamen erhalten i m 
weitern Wachsthum ihre gehörige Grofse und 
ihre innere Festigkeit. 

Da sich an jedem wahren Fruchtknoten eine 
aufsere Wandung, und eine innere Anlage zu 
einem oder zu mehreren Saamen vorfindet, und 
nothwendig vorfinden mufs, so giebt es auch, ge
nau genommen, in keiner Pflanze nackte Saamen. 
Allein bey vielen Pflanzen enthält der Fruchtkno
ten nur die Anlage zu einem einzigen Saamen» 
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liorn ; die Wandung des Fruchtknotens um
schliefst dieses enge, und bildet sich, mit der 
Entwicklung des Saamenkorns, zur äussern Haut 
desselben (Testa) aus; diese Pflanzen scheinen 
dann nakte Saamen zu tragen, obschon sie wahr
haft einsaamige Früchte tragen, an welchen die 
Fruchthüllen die äussere Haut des Saamenkorns 
bilden. Be>fpiele liefern alle Schirmpflanzen, 
alle Pflanzen mit zusammengesetzten und gehäuf
ten Blumen, die in den L i n n e i s c h e n Klassen 
Syngenesia und Tetrandria vorkommen, alle Pflan
zen mit Rachenblumen (Labiatae), u. s. w. —-
Wenn an solchen einsaamigen oder auch zweysaa-
migen Früchten die zur äufsern Saamenhaut ge
wordene Fruchthülle eine bedeutende Härte an
nimmt, so nennt man die Frucht eine Nufs (Nun) . ' 
Die Nufs ist demnach Von derjenigen Frucht, die 
man nackten Saamen hennt, nicht wesentlich ver
schieden, und der Begriff einer Nufs ist relativ, 
und wird defshalb bald in einer g rö f sem, bald 
in einer geringerrt Ausdehnung genommen. So 
zählt L j r t n e die Früchte der Pflanzen aus der 
Bonetschfamilie (Boragineae), zu den hackten 
Saamen; Joseph G ä r t n e r (de fructibus et se-
mimbus plantarum) zählt sie dagegen zu den 
Nülsen. 

Wenn die Fruchthülle einer einsaamigen 
Frucht das Saamenkorn nur locker ümgiebt, und 
dabey weich und zerreiblich bleibt, so bildet sie 
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den Frachtschlauch (Uir iculus) . Dieser ist mit
hin von der äussern Haut (Testa) derjenigen 
F l ü c h t e , die man nachte Saamen nennt, gleich
falls nicht -wesentlich verschieden; und die in ei
nem Fruchtschlauche eingeschlossenen Saamen 
können mit gleichem Rechte nackte Saamen ge
nannt werden. Bey einigen Gattungen der Ra
nunkelfamilie sind die Saamen in Fruchtschläu
chen eingeschlossen, bey andern umschliefsen die 
Fruchthüllen das jedesmalige Saamenkorn, und 
diese Früchte heifsen nackte Saamen, 

Wenn sich die Fruchthülle einer ein - oder 
zweysaamigen Frucht, entweder im Umfange des 
Saaincnkorns oder an der einen Seile desselben, 
blattartig verlängert, so erscheint die Flügelfrucht 
(Samara). Diese ist also mit den nacktsaamigen 
Früchten, besonders mit denjenigen, bey welchen 
die äussere Saamenhaut sich verlängert , etwa in 
einen Schweif, zunächst verwandt. 

Diese einfachen Früchte gehen allmählig in 
diejenigen über , die man auf der einen Seite 
Kapseln, Balgkapseln, Schoten und Hülsen, auf 
der andern Seite Beeren nennt. Wenn die W a n 
dung des Fruchtknotens die Anlage zu mehreren 
Saamen einschliefst, und in der weitem Entwi-
ckelung der Frucht eben so wohl häutig bleibt, 
als die äussere Haut der einsaamigen Frucht: so 
ist die Fruchthül le , nach Umständen', entweder 
eine Kapsel oder eine Balgkapsel, oder eine 
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Schote, oder eine Hülse. Wenn im Gegentheile 
die Fi'uchthülle einer einsaamigen oder mehrsaa-
migen P'rucbt, wahrend der allmähligen Ausbil
dung des Saamenkorns, in ein lockeres Fleisch 
(Parenchyma) übergeht, so wird die Frucht eine 
einsaanrige oder mehrsaamige Beere (Bacca) . 

Das Streben zur Entfaltung, wodurch sich die 
ganze Pflanzenwelt auszeichnet, äussert sich auch 
in den kapselartigen Früchten, aber auf eine ver
schiedene Weise , und bald früher, bald später. 
So erzeugen sich an der Kapsel allmälig die 
Käthe , die Löcher ( P o r i ) , worin dereinst die 
reife Frucht sich von innen aus aufschliefst, um 
die Saamen ,der Erde zurückzugeben. Wenn sich 
an einer Kapsel nur an der einen Seite der Län
ge nach eine Nalh bildet, worin sie sich dereinst 
öffnet, so nennt man sie eine, Balgkapsel oder ei
nen Fruchtbalg (Folliculus) . Aeussert sich da
gegen das Streben zur Entfaltung an zwey ent
gegengesetzten Seiten der Frucht, so bilden sich 
an derselben, der Länge nach, zwey Näthe ; die 
hapselartige Frucht wird entweder eine Schote 
(S i l iqua) , oder eine Hülse (Legumen). Beyde 
dehnen sich zugleich der Länge nach aus, doch 
bald mehr, bald weniger. Die Schote ist eine 
regelmäfsige zweyklappige Kapsel, welche durch 
eine Scheidewand in zwey gleiche Hälften ge-
theilt ist, und worin die Saamen an beyden Nä-
tben gleichmäfsig vertheilt sind. Die Hülse ist 
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dagegen eine unregelmäßig gebildete zweyklappi-
ge Kapsel, "woran die eine Natk gröfser und ge
bogen, die andere dagegen kleiner und gerade 
ist; die Saamen entwickeln sich an der geraden 
Nath, doch an beyden Klappen gleichmäfsig. E i 
nige Schötchcn, und einige Hülsen enihalten nur 
ein Saamenkorn, und schliefsen sich dadurch wie
der an den Fruchtschlauch (Utriculus) , und an 
die . äussere Haut ( Testa ) der nacktsaamigen 
F lüch te an. . 
. T - Die Bildung der1 Hülse geht über in die B i l 
dung der Steinfrucht (Drupa) . Der Stein einer 
Steinfrucht ist eine w.hre Hülse, welche zwi
schen ihren beyden Klappen (die Schalstüek'e des 
Steins) nur ein oder zwey Saanienköiner ,— die 
Kerne des Steins, enthält. Sehr deutlich zeigt 
sich dieses an der Bildung. der Pflaumen, der 
Mandeln, der Pfirsiche, u. s. wv Der sogenannte 
Pflauntenstein ist mit einer geraden, und mit e i 
ner gebogenen,Natb verschen, wie die Hülse der 
Hülsengewäth6e ;> aber die Kerne hängen nicht 
an dp.r.geraden.iNath des Steins, wie die Saamen 
in der Hülse an der geraden Nath befestigt sind, 
sondern sie hängen an der gebogenen Nath. 
Denkt man sich die einsaamigen Hülsen, mancher 
Hülsengew ä o h s e , z . ß . aus der Gattung Trifolium, 
mit Fleisch bekleidet, so würde eine .solche Hül
se .die Gestalt-.einer Steinfrucht aunebnen, und 
sie würde zu einer wirklichen Steinfrucht wer-
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den, wenn zugleich die innere Haut dieser Hülse 
die Härle annähme, welche die Schalstücke der 
Steinfrucht haben. Auch fallen die Hülsen der 
Gattung Trifolium, ohne sich zu öffnen, mit den 
Saamen ab, wie dieses bey den Steinfrüchten 
gleichfalls der F'all ist. An jeder Hülse ist die 
innere Haut der Hülsenhlappen z'ähe und hart, 
und nach aussen hin findet sich auf denselben 
das Fleisch (Parenchyma), welches bey denjeni-

-gen Hülsen, die zur Speise benutzt werden, den 
"ernährenden Theil giebt. Dieses Fleisch ver
mehrt sich bey einigen Hülsengewächsen bedeu
tend , z. B . bey den Tamarinden. — und zeigt 
dadurch eine Annäherung an die Bildung des 
Fleisches, welches bey den Steinfrüchten den 
Stein bekleidet. 

W i l l d e n o w (Grundrifs der Kräuterkunde 
§. 1 0 6 ) , und andere, hauen die Steinfrucht als 
eine Nufs angesehen, welche mit Fleisch um
geben sey. Allein die Schale einer Nufs ist 
mit keiner Nath versehen, und theilt sich nie 
in zwey Schalstücke. — Aus demselben Grun
de ist auch die Frucht unseier gewöhnlichen 
Wallnufs wahrhaft eine Steinfrucht, woran das 
äussere Fleisch, — die grüne Hülse, — nur ver-
hältnifsmäfsig weniger beträgt, und härter ist, als 
bey den Pflaumen. 

Die Hätsengewächse schliefsen sich defshalb 
auch zunächst an die Steinobstgewächse. Bey 
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beyden sind" alle Blumcntheile übereinstimmend 
gebildet, Stauborgane und Blumenblätter ent-
apringeri aus dem einblätterigen Kelche. : Bey 
den Steinobstgewächsen ist die Blume regel
mäfsig, bey manchen Hülsengewäcbsen gleichfalls, 
aber bey den meisten verfolgt die Natur auch in 
der Blume dieselbe Entwick lung nach zwey B i c h , 
tungen hin, welche in der Frucht der Steinobst-
gev^ächse beginnt, und sich in den Hülsengewäch
sen auch den Stauborganen, der Blumenkrone, 
und dem Kelche mittheilt, Die Blumen der 
Steinobstgewächse sind regelmäfsig fünftheilig,,— 
mit 5 Blumenblättern und C> Kelchtheilen verse. 
hen ; diese Begelmäfsigkeit hann nicht bleiben, 
sobald sich in der Blume wieder das Stieben 
regt, sich nach zwey Bichtungen hin zu entwi
chein. Der regelmäfsige fünftheilige Kelch wird 
zweyiippig, und aus der regelmäfsigen fün (blatte, 
rigen Blume entspringt die schmctterlingsfö.rmige 
Blume, woran sich das eine Blumenblatt zur Eab* 
ne (Vexü lum) vergröfsert , während die beyden 
gegenüberliegenden zum Schiffchen (Carina) zu
sammenwachsen, an ihrem Eisp rünge aber oft 
noch getrennt sind; sichtbar z. B- bey der Colu-
tea. Die beyden übrigen Blumenblätter behalten 
gleiehd Gröfse, nnd bilden die Flügel ( A l a e ) . 
Die Frucht verlängert sich in demselben Entwi-
chelungsstrcben zur länglichen Hülse, 

Alle wahren, aus dem Fruchtknoten entsprin-
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genden Früchte, bezeichnen demnach nur verschie
dene Entwicklungen aus der sogenannten nackt
samigen Frucht; alle sprossen aus derselben nach 
verschiedenen Abstufungen hervor; so sind alle 
Pflanzen auf Erden , die verschiedenen Verzwei
gungen einer Urpfianze , — der Vegetation 
überhaupt. 

Der Fruchtknoten liegt jedesmal im Innern 
einer Blume, aber bald höher , bald niedriger. 
Bey vielen Pflanzen senkt er sich in die Kelch
röh re hinab, und ist mit derselben, mehr oder 
"weniger verwachsen; ist dieses der F a l l , so 
scheint er unter der Blume zu liegen, obschon 
er wahrhaft nur unter der Blumenkrone und dem 
Kelchrande, aber in der Kelchröhre liegt. Man 
nennt ihn einen untern Fruchtknoten (Germen in-
ferum), und die darauf folgende Frucht eine un
tere Frucht (Fructus inferus); und unterscheidet 
den untern Fruchtknoten von dem obern, die un
tere Frucht von der obern. Genau genommen 
besteht aber dieser Unterschied nicht, wenn auch 
in der beschreibenden Botanik die Benennungen 
beybehalten werden können. Schon T o u r n e -
f o r t sagt von der untern Frucht vollkommen 
richtig : ,, Calyx abit in fruetum. " Die sogenann
ten untern Flüchte (Fructus inferi) sind defs-
halb, genau genommen, in so weit, als ihre äus
sere Wandung nicht blos aus dem Fruchtknoten 
entspringt, sondern entweder aus der Kelchröhre 
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allein hervorgeht, oder doch der Kelchröhre mit 
ihr Daseyn verdankt, n n ä c h t e Früchte (Fruclus 
spur i i ) ; und zwar in demselben Sinne, worin 
man auch die Früchte des Maulheerbaums, des 
YVachbolderstrauchs, die Erdbeeren u. s. w. für 
unächte Früchte ansieht. Bey den Bosen, bey 
den Gattungen S a n g u i s o r b a , A l c h e m i l l a , 
A g r i m o n i a u. a. zeigt sich die Verwandlung 
der Kelchröhre in die Fruchthülle sehr bestimmt. 
Bey diesen Pflanzen ist die Kelchröhre am 
Schlünde verengt, unter demselben aber bauchig 
aufgetrieben (calyx ureeoiatus); sie enthalt in 
ihrem Innern die Fruchtknoten, und weiterhin 
die Frucht ; sie erscheint aber äul'serlich als eine 
Fruchthül le , die unter der Blume liegt, und b i l 
det so mit der eigentlici en Frucht, die bey den 
Bosen sogenannte nackte Saamen sind, eine un
tere Frucht. So ist auch der l i n n e i s c h e Gat-
tungs - Character der Gattung S a n g u i s o r b a , 
nemlich „ G e r m e n inter calycem corollamque" 
eigentlich ungegründet. Der Fruchtknoten Hegt 
in der Kelchröhre , die sich am Schlünde zusam
mengezogen hat, und was L i n n e unter dem ver
meinten Fruchtknoten für den Kelch ansah, sind 
eigentlich nur kleine Deckblättchen (Bracteae). 
Bey der A l c h e m i l l a liegt der Fruchtknoten 
gleichfalls in der bauchig aufgetriebenen Kelch
röh re , die am Schlünde verengt ist. 

Der hrugförmige Kelch der Kosen schliefst 
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seine obere Mündung ganz in den Kernobstpflan-
zen; das Fleisch der Kernobstfrüchte, z . B . einer 
Bi rne , eines Apfels, gehört durchaus dem un
tern Theile des Kelchs, — der Kelchröhre an, 
so gut, -wie das Fleisch an den Früchteu der 
Bosen, z. B . der sogenannten Uainbutten fBosa 
v i l losa) , auch dem krugförmigcn Kelche angehört. 

Manche ans dem untern Theile des Kelches, 
— aus der Kelchröhre , oder aus dem Fruchlbo-
den hervorgegangenen Fruchthülleti geben der 
Frucht eine Aehnlichkeit mit den wirklichen 
F rüch ten , die, ohne dafs der Kelch hieran Theil 
nimmt, aus dem Fruchtknoten sich bilden. So 
scheinen die Früchte von C r a t a e g u s , S o r b u s , 
M e s p i l u s , C a c t u s , B i b e s u .a . in demselben 
Sinne Beeren zu seyn, als wenn die Fruchthülle 
allein aus der Wandung des Fruchtknotens ent
sprungen w ä r e , da sie doch bey allen diesen eben 
so wohl aus dem untern Theile des Kelches sich 
bilde!, wie bey den Kosen und bey den E r d 
beeren, 

Wenn man auch diese Flüchte in der be
schreibenden Botanik Beeren nennen kann, so ist 
doch bey der Aufstellung der Gattungs - Charak
tere die Berücksichtigung - ihres Ursprunges und 
ihrer Verschiedenheit 'Von den wahren Beeren, 
Steinfrüchten u. s. w. keinesweges gleichgültig. 
Denn diejenigen Gattungen, bey welchen der un
tere Theil des Kelches nach der BJüthc sich zu 
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einer Fleischhülle an der Frucht ausdehnt, sind 
nothwendig in einer gegenseitigen nahen Vex'-
wandscbaft; — sie unterscheiden sich nur in der 
äufsern Form der Frucht, die zuweilen allerdings 
bedeutend seyn kann, zuweilen aber auch eben 
so wenig wesentlich ist , als die verschiedenen 
Gestalten der Blätter mehrerer Pllanzenarten, die 
KU einer Gattung gehören, Die Früchte von R i -
bes und P y r u s sind in der äussern Gestalt al
lerdings bedeutend verschieden, aber dieses gilt 
nicht so von den Früchten von P y r u s , S o r -
b u s , C r a t a e g u s . M e s p i l u s . Die-Früchte 
dieser Gattungen sind mit den Früchten der Bo
sen zunächst verwandt, indem sie- alle ihr äus
sere Fleischmasse der Kelchröhre verdanken , und 
selbst in der äufsern Gestalt nicht sehr von ein
ander abweichen. Die gegenseitige Verschieden
heit dieser Pflanzengattungen mufs defshalb auch 
in der Gestalt der jedesmaligen BlumenUronen 
und der übrigen Blumentheile, und darf nicht in 
der abweichenden Gestalt- ihrer Früchte aufge
sucht werden, weil diese nicht wesentlich ver
schieden sind. Wenn W i l l d e n o w einige Arten 
der 1 i n n c i s c h en Gattung C r a t a e g u s von die
ser Gattung getrennt, und zu der Gattung P y 
r u s gezählt hat, z. B . C r a t a e g u s Aria Ii . C r a 
t a e g u s torminalis 1,., wenn er ferner einige A r 
ten von der Gattung M e s p i l u s - , z. B . M e s p i 
l u s Canadensis L . , M . Amelancluer h., von die-
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ser Gattung getrennt, und dieselben gleichfalls 
der Gattung P y r u s zugezahlt hat: so läl'st sich 
zwar nicht läugnen, dafs dieses dann vorzuzie
hen ist , wenn auf die äufsere Gestalt der Früchte 
dieser Pflanzenarten gesehen wi rd ; wird aber auf 
die Gestalt der Blumen, auf die Gestalt der gan
zen Pflanze.geselen, so möchte die 1 i n ne i sc b e 
Anordnung vorzuziehen- seyn. Vielleicht könn
ten aber diese sämmtlichen Gattungen richtiger in 
eine vereint, und nach der Gestalt der Früchte 
in Unterabiheilungen vertheilt weiden. . 

W i e ,von der Gattung B o s a angefangen, sich 
die Rekhrjöhre in ,den :Gattungen P y r u s , S or-
b u s , •IM e s p i l u s , , Myi r tu ' s , P u n i c a , F u c h -
s i a , und vielen ändern , zu einer fleischigen 
Fruchthülle entfaltet, die bald die Gestalt einer 
Beere tragt, bald eine Kernflucht ist: so entwi
ckelt sich in andern Pflanzengallungen der untere 
Thei l des Kelches zu einer fleischigen Kapsel, 
z . B . bey M.esem b r y ain i b e ni u m , in andern zu 
einer häutigen 'Kapsel , z.. B . bey O e n o t h e r a , 
E f p i l o b i u m . • Da in allen diesen Gattungen die 
getrennten Blumenblätter aus dem Schlünde de» 
Kelches entspringen, und tiefer unter ihnen auch 
die Slauborganc aus dem. Kelche hervorsprossen, 
wie bey den, Kosen, so machen sie sämmtlich mit 
den Rosen eine natürliche Pflanzenfamilie aus, 
die aber weiter umfassend ist, als die von J u s -
» i e u aufgestellte Rosenfamilie. Der allen diesen 
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Pflanzengattungen gemeinsame Character besteht 
darin: i) Dafs die Blumenblätter in mehrfacher 
Zahl gesondert sind; 2) dafs sie höher,, oder tie
fer aus dem einblu;erigen Kelche entspringen; 
dafs 3) unter ihnen die Stauborgane gle :chfal!s 
aus dem Kelche hervorgehen; und dafs • 4) der 
untere Theil des Kelches entweder zur Fruchthülle 
w i rd , oder doch vorzugsweise an der Entwicke-
lung der Frucht Theil nimmt. • 

Es giebt in dieser Pflanzenfamilie zwey Rei-, 
hen von Pflanzen; in der einen Reibe senkt sich 
die Frucht unter dem Kelchschlunde in die Kelch
röhre hinab; in der andern Reihe hebt sie sich 
über den Kelch aufwärts. Zu der ersten Reihe 
gehören z. B . von der Gattung R o s a angefan
gen, die Gattungen S a n g u i s o r b a , A g r i m o -
n i a , A l c h e m i l l a , — ferner P y r u s , M e s p i 
l u s , C r a t a e g u s , S o r b u s , ferner M e s e m -
b r y a n t h e m u m , T e t r a g o n i a , — E p i l o -
b i u m , O e n o t h e r a , G a u r a , und viele andere. 
Zu der zweyten Reihe gehören die Gattungen 
P r u n u s , A m y g d a l u s , u. s. w. , und von die
sen ausgehend die ganze Familie der Hülsenge
wächse. In der Mitte der beyden bezeichneten 
Reiben stehen die Gattungen F r a g a r i a , (bey 
welcher der mittlere Theil des Kelches an der 
Entwickelung der Frucht noch Theil nimmt, und 
zu einer Ar t Reere wird,) ferner R u b u s , P o -
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t c n t i l l a , und' die hiermit zunächst verwandten 
Gattungen. 

II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
Herr Tobias S e i t s , Pfarrer zu Oberhofen in 

Oherös ter re ich , wird die von ihm angekündigte 
Europäische Flora, auf welche man noch subscri-
biren kann, Heftweise herausgeben. Die Pflanzen 
sind in dieser F lo ra , worüber bereits von den! 
landwirthschaftl. Vereine in Salzburg ein sehr em
pfehlendes Unheil ausgesprochen wurde, karpolo-
gisch geordnet und beschrieben, überdiefs ist auch 
die Anwendung der Früchte und der Saamen in 
der Oekonomie, Technik, Forslcultur u. s. w. an
gegeben , und auch der Gebrauch derselben bey 
religiösen und profanen Festen, Sitten u. a. bey 
verschiedenen Völkern aus der Geschichte kurz 
angeführt. Das erste Heft enthält eine karpolo-
gische Terminologie, Physiologie und Systemkun
de, die Krankheiten, Feinde und Freunde der Saa
men und Früchte , und eine Anleitung, die Saamen 
und Früchte karpologisch zu zergliedern und zu 
untersuchen, wie auch zur Veranstaltung einer 
Sammlung derselben und zu ihrer Aufbewahrung. 

III. L e s e f r ü ch t e. 
i . (Neues Phyteuma ) P h y t e uma Carestiae capi-

tulo folioso, bracteis linearibus dentatis, foliis 
sublinearibus integerrimis, apice acutis, den
tatis. B i r o I i . 
Ist auf dem Berge Legnone im Gebirge bey' 

Lecco (am Corner - See) in Obeiitalien einheimisch. 
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Synonyme sei Column. Ecph. 2. p. 26. f. I. 
J . B*uh, Hist. plant. 2. p. 810. f. 2 Th I. sylv. 
Herc. t. 8. f. 3. die Linne bey P. hemispl.aericum 
zitirte. Von diesem unterscheidet es sich durch 
den blättrigen Stengel, dessen Blätter länger als 
die vVurzelblälter sind, durch das blättrige Blü-
thenköpfchen, durch, die linien - lanzettförmigen 
gezähnten Bracteen und durch die zweythcilige 
Narbe. Bey P . hemisph. hingegen trägt der Sten
gel nur 3 — 4 Blätter, die kürzer als die Wurze l 
blätter sind, das Blüthenköpfchen ist blattlos, die 
Bracteen sind ungezähnt herzförmig - lanzettför
mig , und die Narbe dreitheilig. ( B e Nova Phy-
tevmatis specie descripta a Medico Johanne B i -
r o l i s. Giornale di Fisica, Chimica, Storia Natu
rale etc. comp, dal G. B r u g n a t e l l i . Decade II. 
Tomo I. (Pavia 1818.) p. 37. sq. 

3. Neues Ornithogalum in dem Giornale di fisi
ca, chemica, storia naturale, medicina et arti di 
Pavia. vj. trimestre wird eine nuova specie di p i -
anta dal Sig. Prof. B a l b i s iniitulata al Sign. 
Prof. N o c c a , O r n i t h o g a l u m Noccaeanum , an
gezeigt. Dieses O. Nocceanum findet sich im bo
tanischen Garten zu Pavia, wo es aber ursprüng
lich vorkommt, wird nicht gesagt, so wie über
haupt hier nichts weiter mitgetheilt ist. 

3. Schon S o m m a d e r , leider kein gründlicher 
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Botaniker, *) bemerkte in Tibet mehrere europäi
sche Gewächse z. B . häufig Erdbeeren, Heidel
beeren, Waehholder, u. a. m. Jezt hat Thomas 
H a r t ! w i c h , englischer Hauptmann im nördli
chen llindostan, manche andere gefunden , als V a 
l e r i a n a officinalis, V e r b a s c u m Thapsus, D a -
t u r a Stramonium, H e r n i a r i a glabra, G e n t i a -
na nana, R u m ex Acetosella, P o l y g o n u m Cou-
rolvulus, A r b u t u s Uvä Urs i , O x a l i s Acetosella 
(auch von B i g e l o w häufig in den Bergwäldern 
der weissen Berge in Neuengland in Nordameri
ka angetroffen, (siehe dessen Flora boston.) folg
lich sehr weit verbreitet.) C e r a s t i u m alpi-
num, P u n i c a Granatum , l ' u b u s Idaeus, C r a 
t a egus Oxyacantha, F r a g a r i a sterilis, P r e -
n a n t h e s purpurea, H y p o c h a e r i s glabra und 
radicata, I m p a t i e n s npli tangere, C a n n a b i s sa-
tiva, die dort in der Nähe der Himlyachs neben 
unsrer Flora völlig fremden Gewächsen wachsen, 
z. ß . C o s t u s speciosus und andere S c i t a m i -
n e e n , S a l v i a inlegrifolia, J u s t i c i a thyrsifor-
mis, L o n i c e r a quinquelocularis, E h r e t i a t i -
nifolia, I x o r a Ventilago, N e r i u m reticulatum, 
C a r d e n i a mehrere Arten, R u m ex aegyptiacus , 
P o t e n t i IIa fragarioides, S p o n d i a s Mirobola-
nus, P h y l l a n t h u s grandifolia, M o n i s 3 A r 
ten, G r e v i a mehrere Arten, und viele andere. 
Vergl . Asiatic Researches Volum. VI . T. 9. 

*) Reise mit der engl. Gesandtschaft nach Tibet, etc. 
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